
Die Vorgeschichte der Konstanzer
 Gymnasialbibliothek

Die Gründungsgeschichte dieser Bibliothek reicht
bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts zurück. Bis da-
hin war Konstanz von dem ehemaligen Alpirs -
bacher Prior Ambrosius Blarer (1492– 1564), der
am Münster die Stelle des Predigers der refor-
mierten Lehre bekleidete, zusammen mit dem The-
ologen und Juristen Johannes Zwick (um 1496–
1542), zu einem Zentrum der Reformation in Süd-
westdeutschland gemacht worden. Dies und wohl
noch mehr die politische Annäherung der reichs-
freien Stadt an die benachbarte Eidgenossenschaft
erzürnten den katholischen Kaiser Karl V. (1500–
1558). Nachdem Konstanz sich ihm im Schmal-
kaldischen Krieg nicht unterwerfen wollte,
schickte er im August 1548 spanische Truppen.
Nach der Übergabe der Stadt nahm er ihr die
Reichsfreiheit, degradierte sie zur österreichischen
Landstadt und führte die katholische Konfession
wieder ein.
Die Konstanzer Bevölkerung blieb konfessionell je-
doch renitent und der Bischof musste noch jahre-
lang in seinem Exil, der Meersburger Residenz, aus-
harren. Eine echte Rekatholisierung schien ihm
schließlich nur noch mit einer langfristigen Umer-
ziehung der Bevölkerung erreichbar zu sein. Seit
1566 betrieb der Konstanzer Kardinalbischof Mark
Sittich von Hohenems (1533– 1595) deshalb die
Niederlassung von Jesuiten zwecks Gründung ei-
nes Seminars, wobei ihm sehr zupass kam, dass
das Tridentinum kurz zuvor eben die Errichtung
eines Priesterseminars an jedem Bischofssitz ge-
fordert hatte.

Schon bald nach Bekanntwerden dieser Pläne tra-
ten Stifter auf, die für die künftige Seminarbiblio-
thek zahlreiche Bücher zur Verfügung stellten. Der
erste war der Generalvikar Theodor Greyß (Vikar
1555– 1573), der seine mehr als 130 Titel zählende
Sammlung von Schriften lateinischer und griechi-
scher Klassiker sowie historischer, theologischer
und philosophischer Abhandlungen im Jahr 1589
dem künftigen Seminar vermachte (Abb. 1). Dies
war der Startschuss für die spätere Schulbibliothek,
die alleine schon durch ihre Vorgeschichte ein
Denkmal der Landesgeschichte und vor allem der
Gegenreformation ist.

Die Bibliothek des Konstanzer
 Jesuitenkollegs

Allerdings sollte es noch eineinhalb Jahrzehnte
dauern, bis es nach langwierigen Verhandlungen
zwischen den habsburgischen Landesherren, dem
Rat der Stadt, dem Bischof und den Jesuiten tat-
sächlich zu deren Ansiedlung in Konstanz kam.
1604 war es jedoch so weit, wenn auch nicht in
Gestalt des ursprünglich geplanten Priestersemi-
nars, so doch eines Kollegs. Am 18. Oktober die-
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1 Ex libris des Konstanzer
Kanonikers Theodor
Greyß aus dem Jahr 1589
mit Donationsvermerk an
das künftige Konstanzer
Priesterseminar   
(C 47, Suso-Bibliothek
Konstanz).

Schulbibliotheken
Jedem bekannt – nur nicht als Kultur -
denkmale

Zumindest in der älteren Generation gibt es wohl kaum jemanden, bei dem
das Stichwort „Schulbibliothek“ keine Erinnerungen weckt, sei es an das
 Recherchieren für Referate, das Ausleihen von Jugendliteratur oder einfach 
nur das ungestörte „Chillen“ in Hohlstunden. Als Kulturdenkmale dürften
 solche Bibliotheken dagegen nur den wenigsten bekannt sein. Einige Schul -
bibliotheken in Baden-Württemberg enthalten aber nicht nur erstaunlich alte
und seltene Bände, sondern haben auch eine Entstehungs- und Sammlungs -
geschichte, die sie zu bedeutenden Zeugnissen der Landes- und der Bildungs-
geschichte macht. Exemplarisch soll dies anhand der historischen Bibliothek
des Heinrich-Suso-Gymnasiums in Konstanz dargestellt werden.
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ses Jahres wurde zunächst im „Kleinspitäle“, ei-
nem dem Domkapitel gehörenden Haus in der
Rheingasse, mit etwa 250 Schülern der Unterricht
in Form  eines sechsklassigen Lyzeums und eines
dreijährigen philosophischen Kurses aufgenom-
men. 1609 konn te man dann in ein eigenes ne-
ben dem Münster errichtetes Kollegiengebäude –
das heutige Stadttheater – umziehen (Abb. 2).

In den folgenden Jahren wuchs die Bibliothek vor
allem durch Stiftungen. Namentlich als Stifter be-
legt sind der Pfarrer Anton Bregenzer aus Pfullen-
dorf mit 30 heute noch in der Bibliothek nachzu-
weisenden Titeln, der Wiesensteiger Kanoniker
und spätere Seefeldener Pfarrer Jodocus Byrrbau-
mer mit 79 nachgewiesenen Titeln und mit 15 Ti-
teln der Gelehrte Johann von Schellenberg
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2 Entwurf des Konstan-
zer Jesuitenkollegs, kolo-
rierte Federzeichnung,
1604 (G Konstanz 20,
Generallandesarchiv
Karlsruhe).

3 Übersetzung des Alten
Testaments durch den
 Reformator Paul Fagius,
Konstanz 1544, mit einer
hebräischen Widmung an
Ambrosius Blarer, ein
 Beispiel für die vielen von
den Jesuiten gesammel-
ten reformatorischen
Schriften (Bb 138, Suso-
Bibliothek Konstanz).

4 Das Werk „China mo -
numentis […] illustrata“
von Athanasius Kircher,
Amsterdam 1667, belegt
das besondere Interesse
der Jesuiten an Ostasien
(Hd 25X, Suso-Bibliothek
Konstanz, Provenienz Je-
suitenkolleg).

5 Titelblatt des siebenten
Bandes der „De Humani
Corporis Fabrica“ von An-
drea Vesalius, Basel 1555,
mit Darstellung einer
 Sektion (Jb 32X, Suso-
 Bibliothek Konstanz, Pro-
venienz Jesuitenkolleg).
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(1551/52– 1609), Herr zu Hüfingen, Staufen und
Randegg und Oberhaupt der Radolfzeller Ritter-
schaft, bei der er intensiv um Unterstützung der
Kollegiengründung geworben hatte. Die bedeu-
tendste Stiftung des frühen 17. Jahrhunderts
stammt von dem Dekan Laurentius Zoller aus Wie-
sensteig, aus dessen Besitz über 500 Bände in die
Bibliothek gelangten. Die zahlreichen Stiftungen
in der Anfangszeit der Bibliothek zeigen, welch
große Hoffnungen man in katholischen Kreisen
der Stadt Konstanz und des gesamten Umlandes
auf das Jesuitenkolleg im Hinblick auf die er-
wünschte Rekatholisierung setzte.
Die Lehrziele des Kollegs spiegeln sich im ältesten,
um 1730 angelegten handschriftlichen Biblio-
thekskatalog mit dem Titel „Catalogi bibliothecae
Collegii Costantiense Societate Jesu“ wider. Die-
ser Katalog lässt erkennen, dass hauptsächlich the-
ologische Werke gesammelt wurden, darunter
auch etliche reformatorische Schriften, die man im
Zuge der jesuitischen Kontroverstheologie zu
widerlegen suchte (Abb. 3). Ein weiteres wichti-
ges Unterrichtsziel war die vollkommene Beherr-
schung der lateinischen Sprache, die sich in der
Erwerbung der jeweils frühesten Gesamt- oder Ein-
zelausgaben sämtlicher lateinischer Schulautoren
von der Antike bis zur Neuzeit niederschlug. Wei-
tere Titel verdanken sich spezifisch jesuitischen
Interessen, so etwa Werke über Länder, in denen
die Jesuiten missionierten (Abb. 4). Wiederum an-
dere belegen eher die Breite deren wissenschaft-
licher Betätigung von der Astronomie bis hin zur

Botanik (Abb. 6), Medizin (Abb. 5) und Kartogra-
fie (Abb. 7). Die Bestände der bis 1773 auf 11511
Bände angewachsenen Bibliothek des damaligen
Kollegs dokumentieren somit die jesuitischen Inter-
essens- und Bildungsziele und machen sie zu ei-
nem Denkmal der zentralen Rolle der Jesuiten bei
der gegenreformatorischen Erziehung der Bevöl-
kerung.

Die Schulbibliothek zur Zeit der
 Aufklärung und Säkularisation

Die Bibliothek blieb auch nach der Auflösung des
Jesuitenordens durch Papst Clemens XIV. im Jahr
1773 erhalten. Zunächst wurde der Unterricht so-
gar von den Jesuitenpatres weitergeführt. Schon
bald wurde das „Collegium Josephinum“, be-
nannt nach dem aufklärerischen habsburgischen
Kaiser Joseph II. (1741– 1790), jedoch endgültig
aufgelöst und 1784 verstaatlicht. Die Vertreibung
der Jesuitenpatres ging für die Bibliothek mit er-
heblichen Verlusten einher, die zunächst kaum aus-
geglichen werden konnten.
Einen großen Bestandszuwachs brachte dann je-
doch die Säkularisation, durch die infolge der Auf-
hebung der Konstanzer Klöster der Augustiner, Be-
nediktiner, Dominikaner, Franziskaner und Kapu-
ziner im Jahre 1803 große Büchermassen frei
wurden. Nach der Auflösung Vorderösterreichs
und dem Übergang der Stadt Konstanz an Baden
im Jahre 1806 wurden die Klosterbibliotheken in
das nunmehrige Großherzoglich Badische Lyzeum
geschafft und vom Lyzeumspräfekten verzeichnet
(Abb. 8). Aus den Bücherbeständen der aufgeho-
benen Konstanzer Klöster sowie der nahegelege-
nen Benediktinerklöster Petershausen, Reichenau
und Öhningen konnten sich dann bevorzugt zwar
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7 Der Atlas „Belgica Flo-
rens, Belgica Destructa“
von Franz Hogenberg,
Köln 1588, ist eines von
weltweit nur drei erhalte-
nen Exemplaren, oben
der Besitzvermerk „Colle-
gii Soc Jesu Constantia“
(Hd 6 X, Suso-Bibliothek)
Konstanz, Provenienz
 Jesuitenkolleg).
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6 Iris pratensis und Viola
matronalis im „Hortus
Eystettensis“ von Basilius
Beseler aus dem Jahr
1640, dem bekanntes-
ten Pflanzenbuch des
17. Jahrhunderts (Jb 12X,
Suso-Bibliothek Kon-
stanz, Provenienz Jesui-
tenkolleg).



die Landes- und Universitätsbibliotheken bedie-
nen, bevor die Schule zum Zuge kam. Aber den-
noch erhielt deren Bibliothek einen stattlichen Zu-
gewinn vor allem älteren Schriftguts, das heute
den schönsten und wertvollsten Teil des Bestandes
ausmacht, insbesondere etliche spätmittelalterli-
che Handschriften des 14. und 15. Jahrhunderts
(Abb. 9; 10) sowie Inkunabeln, also Frühdrucke
aus der Zeit vor 1500 (Abb. 11; 12). Durch dieses
umfangreiche Säkularisationsgut wurde die Bi-
bliothek von einem bloßen Denkmal der Gegen-
reformation auch zu einem solchen der Aufklä-
rung und Säkularisation.

Die Lyzeumsbibliothek im 
19. Jahrhundert

Schon bald nach der Lyzeumsgründung erfolgten
zahlreiche durch hohe Anschaffungsetats und
große Stiftungen ermöglichte Neuzugänge. So ge-
lang 1826 der Erwerb der Bibliothek des in Kon-
stanz ansässig gewesenen Staatsrates Joseph Al-
brecht von Ittner (1754– 1825) mit vielen Klassi-
kerausgaben für rund 900 Gulden. Im Jahre 1833
flossen 1300 Bände aus einem 1813 gegründeten

Leseverein in die Bibliotheksbestände ein und
1846 erhielt die Bibliothek 1160 Bände aus der
Hinterlassenschaft des Konstanzer Domdekans,
Freiburger Universitätsprofessors für Orientalistik,
Altes und Neues Testamant sowie ehemaligen Ly-
zeumsschülers Ritter Johann Leonhard von Hug
(1765– 1846). Später gelang noch der Ankauf der
Bibliothek des früheren Lyzeumsdirektors Joseph
Schmeißer (gestorben 1855) mit rund 1500 Bän-
den vorwiegend theologischer und philosophi-
scher Literatur und 1862 schließlich schenkte Franz
Mayer (1811– 1889) der Bibliothek 418 Bände
französischer Klassiker.
Diese umfangreichen Neuerwerbungen deuten an,
dass sich die Bildungsziele als Folge der Aufklärung
und Säkularisation bzw. der daraus resultierenden
Überführung der Klosterschulen in städtische oder
staatliche Trägerschaft vollkommen gewandelt hat -
ten. So stand beispielsweise in der Philologie jetzt
nicht mehr nur das Studium des Griechischen und
vor allem des Lateinischen auf dem Unterrichts-
plan, sondern ebenso dasjenige der modernen
Sprachen. Neben der Lektüre der französischen
und englischen Klassiker war nun auch das Stu-
dium der deutschen Literatur und der neuen Wis-
senschaft der Germanistik vorgesehen. Ebenso re-
üssierten die Mathematik sowie die Natur- und die
Geschichtswissenschaften. Dieser erweiterte Bil-
dungskanon spiegelt sich auch in der wohl noch
auf das 19. Jahrhundert zurückgehenden und bis
heute gültigen Systematik der Bibliothek wider:
Angeführt werden deren zehn Abteilungen – ab-
gesehen von den an erster Stelle genannten Enzy -
klopädien und Bibliografien – zwar noch immer
von den klassischen Wissenschaften der Theolo-
gie, der Juristik, der Philosophie und der Altphilo-
logie. Diese Abteilungen wurden dann teils jedoch
ergänzt um moderne Fächer wie Volkswirtschaft
oder Pädagogik, während andere „moderne“ Wis-
senschaften wie Altertumskunde, Germanistik,
Geschichte und Geografie sogar neue Abteilun-
gen bilden.

Die moderne Geschichte der Konstanzer
Gymnasialbibliothek

Im Jahre 1911 wurde die Bibliothek aus dem Ge-
bäude des ehemaligen Jesuitenkollegs beim Müns-
ter (Abb. 13) in den Schulneubau an der Neuhau-
ser Straße überführt, in dem sie sich bis heute be-
findet. Im weiteren Verlauf des 20. Jahrhunderts
drohten der Bibliothek eine Reihe von Gefahren.
So sollte das damalige Schlageter-Gymnasium ge-
mäß Erlass der badischen Regierung vom 4. Juni
1933 Werke von jüdischen und anderen unlieb-
samen Autoren melden. Dass die Schulleitung
dann aber keinen einzigen Titel nach Karlsruhe
übermittelte, obwohl man von den insgesamt 637
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8 Erste Seite aus dem
Kräuterbuch „Tractatus
de virtutibus herbarum“,
Vicenza 1491, unten 
und rechts der Stempel
der „Lyceums-Bibliothek
Constanz“ (Jb 5, Suso-
 Bibliothek Konstanz).



indizierten Autoren mit Sicherheit viele Werke be-
saß, blieb merkwürdigerweise ohne Folgen.
Die nächste Gefahr stellte ein ministerialer Erlass
vom 29. Januar 1940 dar, der die Auflösung aller
alten badischen Gymnasialbibliotheken zugunsten
der Universitätsbibliotheken in Freiburg und Hei-
delberg sowie der Landesbibliothek in Karlsruhe
verfügte. Zunächst wurde dieser Erlass zwar aus-
gesetzt, nach der Zerstörung der Landesbibliothek
durch einen Luftangriff im Jahr 1943 sollte diese
jedoch mit den Beständen der Gymnasialbiblio-
theken entschädigt werden. Dieses Vorhaben
wurde dann aber auf die Zeit nach Kriegsende ver-
schoben und schließlich fallen gelassen, ebenso
wie vierzig Jahre später ein Plan der Stadt Kon-
stanz, die Schulbibliothek mit der Wessenberg-
und Stadtbibliothek zusammenzulegen.
Die letzten Jahrzehnte brachten für die Schul -
bibliothek schließlich eine Konsolidierung durch
eine zunächst von der Stiftung Kulturgut Baden-
Württemberg und später von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft finanzierten mehrjährigen
Kampagne zur Restaurierung und Neukatalogi-
sierung. Dabei wurden unter den heute mehr als
24000 Titeln der Bibliothek circa 9800 alte Bände
erfasst, darunter etwa 80 mittelalterliche Hand-
schriften und 214 Inkunabeln, circa 2300 Titel des

16., 1600 Titel des 17. und 1500 Titel des 18. Jahr-
hunderts. Im Jahre 2004 erfolgte schließlich die
Eintragung der historischen Bibliothek als beweg-
liches Kulturdenkmal von besonderer Bedeutung
in das Denkmalbuch.

Weitere historische Gymnasial -
bibliotheken in Baden-Württemberg

Außer der Bibliothek des Heinrich-Suso-Gymnasi-
ums wurden in Baden-Württemberg in den letzten
Jahren noch fünf weitere historische Schulbiblio-
theken als bewegliche Kulturdenkmale von be-
sonderer Bedeutung in das Denkmalbuch einge-
tragen. Deren Gründungs- und Sammlungsge-
schichten weisen viele Parallelen zu derjenigen der
Konstanzer Bibliothek auf.
So basiert auch die Bibliothek des Peutinger-Gym-
nasiums in Ellwangen auf den Beständen einer Je-
suitenschule, die 1658 gegründet worden war.
Durch verschiedene Erwerbungen von privaten Bi-
bliotheken, unter anderem derjenigen des na-
mensgebenden Ellwanger Stiftsdekans Ignatius
Desiderius von Peutingen (1641– 1718), wurde die
Bibliothek im Laufe der Zeit erweitert. Infolge der
Säkularisation fielen ihr im frühen 19. Jahrhundert
ebenfalls wertvolle Bestände zu, die aus dem Ell-
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9 Seite in einem Gradu-
ale des 14. Jahrhunderts,
Handschrift auf Perga-
ment, oben der alte Be-
sitzvermerk des Franzis-
kanerklosters (Hs 74,
Suso-Bibliothek Kon-
stanz, Provenienz Franzis-
kanerkloster Konstanz).

10 Initiale E in einem
Breviarium romanum,
Mitte 15. Jahrhundert,
Handschrift auf Perga-
ment, (Hs 4, Suso-Biblio-
thek Konstanz).



wanger Stiftskapitel, der fürstpröpstlichen Hofbi-
bliothek und aus aufgehobenen Klöstern in Ulm
und Oberschwaben stammten.
Auch die ehemalige Lehrerbibliothek im Ludwig-
Wilhelm-Gymnasium in Rastatt fußt auf Bestän-
den einer Ordensschule, in diesem Fall der 1715 in
Rastatt gegründeten Piaristenschule. 1808 wurde
diese mit dem Lyzeum von Baden-Baden vereinigt.
Auf diese Weise kam die Ratstatter Bibliothek in
den Besitz dessen Buchbestände, die wiederum
auf das 1642 in Baden-Baden gegründete und
1773 aufgehobene Jesuitenkolleg zurückgehen.
Im weiteren Verlauf des 19. Jahrhunderts wurde
die Bibliothek dann vor allem um Nachlässe von
Professoren bereichert, die ehemals Lehrer in Ra-
statt gewesen waren.
Die Bibliothek des Grimmelshausen-Gymnasiums
in Offenburg geht auf den Franziskaner- oder Mi-
noritenorden zurück, der in Offenburg um das Jahr
1280 ein Kloster und 1660 eine Lateinschule grün-
dete. Im Zuge der Säkularisation wurde 1803 die
Schule verstaatlicht und 1815 das Kloster aufgeho -

ben. Dessen Bibliothek überführte man nun in das
Gymnasium und vermehrte sie durch weitere Be-
stände aus den ehemaligen Bibliotheken der Of-
fenburger Kapuziner und der Gengenbacher
Reichsabtei. Später trugen vor allem Nachlässe und
Schenkungen zur Bestandserweiterung bei.
Im Unterschied zu den genannten Bibliotheken ba-
sierte diejenige des Rottweiler Albertus-Magnus-
Gymnasiums zunächst nicht auf einer kirchlichen,
sondern einer städtischen Einrichtung. So betrieb
die Stadt Rottweil seit Ende des 13. Jahrhunderts
eine Lateinschule, aus der in der Zeit des Frühhu-
manismus bedeutende Gelehrte hervorgingen. Im
17. und 18. Jahrhundert gab die Stadt die Leitung
der Schule dann aber wiederum in die Hände ver-
schiedener Orden, zuletzt der Jesuiten. Nach de-
ren Verbot 1773 fiel die Bibliothek wieder an die
Stadt, wodurch sie nicht nur vor der Säkularisation
bewahrt wurde, sondern durch Übernahme von
Beständen aufgehobener Klöster sogar von ihr pro-
fitierte.
Auch dem Berthold-Gymnasium in Freiburg ging
keine kirchliche Einrichtung, sondern ein Pädago-
gium voraus, das die Freiburger Universität im Jahr
1572 zwecks Vorbereitung der künftigen Studen-
ten auf das Universitätsstudium eingerichtet hatte.
Diese Schule hatte keine eigene Bibliothek, son-
dern nutzte diejenige der Universität. Dies blieb
auch so nachdem der Benediktinerorden 1792 das
Gymnasium übernahm. 1806 gelangte das Gym-
nasium aber im Zuge der Säkularisation an das
Großherzogtum Baden, das dann endlich eine ei-
gene Schulbibliothek einrichtete. Deren Grund-
stock bildeten Bücher aus aufgehobenen Klöstern.
Infolge eines Luftangriffs verbrannten 1944 große
Teile des Bestands.

Zusammenfassung

Schulbibliotheken mit historischen Beständen ge-
hen zumeist auf kirchliche Institutionen zurück, oft
auf Jesuitenkollegien, aber auch auf Klöster an-
derer Orden. Selbst in den wenigen Fällen, in de-
nen Schulbibliotheken ursprünglich auf städti-
schen oder landesherrlichen Gründungen beru-
hen, gelangten diese im Laufe ihrer Geschichte in
der Regel in kirchliche Verwaltung. Dies belegt ein-
drucksvoll die Bedeutung der Orden, insbesondere
desjenigen der Jesuiten, für die Geschichte der
Schulbildung.
Eine weitere Gemeinsamkeit der genannten his-
torischen Schulbibliotheken im deutschen Süd-
westen ist, dass sie durchweg von den Kloster-
aufhebungen in der Zeit der Aufklärung und vor
allem von denjenigen in der Folge der Säkularisa-
tion profitierten. Bestände der ehemaligen Klos-
terbibliotheken finden sich deshalb nicht nur in
den großen Landes- und Universitätsbibliotheken,
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11 Seite aus dem „Liber
sextus decretalium“ des
Papstes Bonifatius VIII.
von 1481; in den Dekre-
talien wurden päpstliche
Entscheidungen zu kir-
chenrechtlichen Fragen
publiziert (C 84X, Suso-
 Bibliothek Konstanz, Pro-
venienz Kapuzinerkloster
Konstanz).
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sondern auch in den vergleichsweise unbekannten
alten Schulbibliotheken.
Ein gemeinsames Merkmal dieser Schulbibliothe-
ken ist weiter, dass sie im Laufe ihrer Geschichte
immer wieder durch Nachlässe und Schenkungen
bereichert wurden, sei es weil sich die Stifter wie
bei der Konstanzer Bibliothek dadurch ein Einwir-
ken auf die Schüler in ihrem Sinne – hier der Rück-
führung der Bevölkerung zum alten Glauben – ver-
sprachen, sei es von Persönlichkeiten, die sich als
ehemalige Schüler oder aus anderen Gründen der
jeweiligen Schule verbunden fühlten.
Angesichts der Entstehungs- und Sammlungs -
geschichten dieser Schulbibliotheken verwundert
es jedenfalls nicht, dass sie über zahlreiche alte und
seltene Bände verfügen, darunter etliche Hand-
schriften und Inkunabeln. Solche wertvollen Rara
und Unikate tragen denn auch wesentlich zum
 besonderen Denkmalwert der jeweiligen Biblio-
thek bei.
Ebenso denkmalkonstituierend sind jedoch die Zu-
sammensetzungen der Bestände. So sind die Alt-
bestände dieser Schulbibliotheken deutlich von ih-
ren meist kirchlichen Trägern geprägt. Diesen Pro-
venienzen sind naturgemäß zahlreiche Werke der
Theologie, aber auch des Humanismus, der klas-
sischen Philologie oder der Philosophie geschuldet.
Meist erst im 19. Jahrhundert und damit in der Zeit
der städtischen oder staatlichen Trägerschaft so-
wie der Entwicklung eines modernen Bildungska-
nons wurden dagegen Titel aus den Bereichen der
Naturwissenschaften, der Germanistik, der Neu-
philologie oder der Pädagogik angeschafft.

Aufgrund ihrer Entstehungs- und Sammlungsge-
schichte, ihrer oft seltenen und wertvollen Titel
und ihren spezifischen Zusammensetzungen sind
die vorgestellten historischen Schulbibliotheken
bedeutende Zeugnisse gleichermaßen der Lan-
desgeschichte, der Geschichte des Buch- und Bi-
bliothekswesens sowie der Geschichte der Schul-
bildung.
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Praktischer Hinweis

Die Bestände der Suso-Bibliothek können im On-
line-Katalog des Südwestdeutschen Bibliotheks-
verbundes (SWB) recherchiert werden (swb.bsz-
bw.de/DB=2.203). Die Inkunabeln sind auch im In-
kunabelkatalog der Uni Tübingen verzeichnet
(www.inka.uni-tuebingen.de). Eine Einsichtnahme
in Bände kann in der Universitätsbibliothek Kon-
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13 Der Bibliothekssaal im
ehemaligen Konstanzer
Jesuitenkolleg, Aufnahme
aus der Zeit vor 1911.

12 Kolorierter Holz-
schnitt mit den Hll. Elisa-
beth und Maria in der In-
kunabel „Expositio misse“
(Auslegung der heiligen
Messe), Augsburg 1484
(BC 30X, Suso-Bibliothek
Konstanz, Provenienz
Franziskanerkloster Kon-
stanz).




